
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 47 (1943-1944)

Heft: 14

Artikel: Der Verwüster

Autor: Garbani, Charlotte

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-669287

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 18.10.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-669287
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


igrer jtoav mît 33orfid)t 3U bebienen, toeil auf
©runb atlju Heiner 23eobacf)tungë3nf)îen jfegl-
fcf)tüffe juftanbe tommen tonnen, bie bann nid)t
ben tatfäcglidj borganbenen ©urdjfcgnittStoerten
entfprecgen. Smmergin trmrben bor einiger Seit in
einem gefdftoffenen SieblungSgebiet 2675 ©item
mit 10 071 iHnbern auf bie Segabung in intellet-
tuellei toinfidft unterfucf)t. ©abei ftelite fiel) l)er-

aus, bag ber Serbinbung gleidjmägig gut ober

gteidjmägig fcgled)t begabter Aitern burcgauS

nidjt lauter gut bjtu. fdjledjt begabte Hinber ent-

fprangen. Sei ben gut begabten ©Item toaren nur
71,5 ißrojent loieberum gut, ber Sfteft aber mit-
tel ober gar fd)led)t begabt. SlnberfeitS ergaben

fiel) bei fd)ied)t begabten Altern folgenbe jagten:
5,4 ^rogent gut, 34,4 ^ro3ent mittel unb nur
60,2 iprosent fd)(ed)t. ©aS ift nid)tS anbereS a lé

eine Söeftätigung ber Pielfältigen 3ufammenfet-

3ung ber Begabung unb beS 3uf<menlbirfenS
Pieler Sorfagren, bon benen immer irneber ge-
ringere, aber aud) beffere ©igenfdiaften burdj-
fd)lagen unb bie ßberganb getoinnen. ©a alfo

bergeftalt alles auf ben fMall abgeftellt ift, incite

eö abfurb, behaupten 31t tootlen, nur bie SJtütter

tonnten Sermittlerinnen ber ©intelligeng fein.

SlnberfeitS ift aber aud) bie Segauptung nid)t
galtbar, monad) fid) bie Segabung „treuslbeife"
Pererbe: ein „gefdjeiteS" 2Mbd)en gäbe feine

6ubftan3 bern Sater 3U Perbanfen, ein intelligen-
ter Sub aber rriüffe feine ©tgenfegaften bei ber

SOtutter gegolt gaben, ©er Seitrag beiber Seile

an bie intelleftuelle SuSrüftung ber Sad)fom-
menfd)aft ift gleid) 3U inerten, Scgopengauer

gatte alfo nid)t redjt... m.

Der Yerwüster
97icgt bor taufenb unb nid)t bor gunbert tfdg-

ren ift bieS gefegegen, fonbern geftern ober geute

97ad)t...
©en fd)6nften Ort ber ©egenb gatten fid)

einige 2Jtenfd)en 3Ut Heimat erforen. ©ine ftille,
tieblid)e Sud)t, bon gogen Sergen ge-
fd)ügt, bon fcglanten Säumen umgeben, bon

fd)immernben Sßellen begren3t. ©afelbft gatten
fid) biefe SOtenfd)en igte Käufer erbaut, igte ^el-
ber angelegt, igr -ftorn gepflan3t. Sie nannten

igte Heimat „£anb ber ^teube", benn bon fei-
nem Ungeil berbunfelt ftoffen gier bie Sage

bagin.

©aS „Äanb ber $reube" lag auf bern ^et^en
ber ©rbe. linb als biefe ben anmutigen Ort er-

blicfte, fprad) fie: „©iefer üanbftecf foil etuig Pom

Unglücf berfdfont fein!"
Unb bie ©rbe rief ben brei 9Md)tigen, betu

Sturm, bern SBaffer, bern ^feuer, unb befagl:
„3d) inill, bag bie (Stätte, bie auf meinem ioet-
3en liegt, bon eud) berfegont bleibe. Sie foil un-
antaftbar geiligeS Äanb fein!"

„©S gefegege!" brummte ber Sturm.
„©S gefegege!" gifdjte baS ffeuer.
„©S gefegege!" murmelte baS Sßaffer.

©ie 3agre sogen borüber, unb für bie Seluog-

ner beS fdjonen DrteS tbar jeber Sag eine ^ßerle,

bie fid) an bie näcgfte reigte.

*

©a ftiegen in einer fternenlofen Sadjt, fern

am Sanbe beS Rimmels, Sdjatten gerauf, Sie-
fenbogel mit metallifd) fdfimmernben fieibern, bie

ben Sob in ben Prallen gleiten.
Sie ftiegen gerauf... überflogen baS ©ebirge,

ben See, ben Strom.

©er golbene Sonnentbagen ftanb fdjon am

Sanbe beS OftenS, als bie ©rbe auS igrem nädjt-
liegen Sdjtummer ertoaegte. 3gre Sltcfe fudften
inte (eben SSorgen 3uerft igr ÄieblingSlanb. ©a
burd)3udte jäger Segreden igr ^erj! Sur einige

tiefe, fd)tr>at3e fiödfer grinften inmitten ber toten-

ftillen fianbfdfaft, unb in igrem Scgtunb lauerte
ber Sob.

©in 3omigeS Stßgnen entrang fid) ber ©rben-

bruft. ©rogenb rief fie einen Samen — unb ber

Sturm gob fein 3er3aufteS löaupt über bas ©e-

birge. „SöaS rufft bu mieg?"

„Sßeg bir!" fdfrie bie ©rbe, unb IbteS auf bie

Sertrmftung. „©u gaft bein 2Bort gebrodjen!"

„Sid)t idj !" brüllte ber Sturm beleibtgt, „unb
baran ertenne bie Sßagrgeit meiner Sßorte: tnenn
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ihrer zwar mit Vorsicht zu bedienen,, weil auf
Grund allzu kleiner Beobachtungszahlen Fehl-
schlösse zustande kommen können, die dann nicht
den tatsächlich vorhandenen Durchschnittswerten
entsprechen. Immerhin wurden vor einiger Zeit in
einem geschlossenen Siedlungsgebiet 2675 Eltern
mit 10 071 Kindern auf die Begabung in intellek-
tueller Hinsicht untersucht. Dabei stellte sich her-

aus, daß der Verbindung gleichmäßig gut oder

gleichmäßig schlecht begabter Eltern durchaus

nicht lauter gut bzw. schlecht begabte Kinder ent-

sprangen. Bei den gut begabten Eltern waren nur
71,5 Prozent wiederum gut, der Nest aber mit-
tel oder gar schlecht begabt. Anderseits ergaben

sich bei schlecht begabten Eltern folgende Zahlen:
5,4 Prozent gut, 34,4 Prozent Mittel und nur
60,2 Prozent schlecht. Das ist nichts anderes als

eine Bestätigung der vielfältigen Zusammenset-

zung der Begabung und des Zusammenwirkens
vieler Vorsahren, von denen immer wieder ge-
ringere, aber auch bessere Eigenschaften durch-

schlagen und die Oberhand gewinnen. Da also

dergestalt alles auf den Zufall abgestellt ist, wäre

es absurd, behaupten zu wollen, nur die Mütter
könnten Vermittlerinnen der Intelligenz sein.

Anderseits ist aber auch die Behauptung nicht

haltbar, wonach sich die Begabung „kreuzweise"
vererbe: ein „gescheites" Mädchen habe seine

Substanz dem Vater zu verdanken, ein intelligen-
ter Bub aber müsse seine Eigenschaften bei der

Mutter geholt haben. Der Beitrag beider Teile

an die intellektuelle Ausrüstung der Nachkom-
menschaft ist gleich zu werten. Schopenhauer

hatte also nicht recht... m.

Der Ver^vüster

Nicht vor tausend und nicht vor hundert Iah-
ren ist dies geschehen, sondern gestern oder heute

Nacht...
Den schönsten Ort der Gegend hatten sich

einige Menschen zur Heimat erkoren. Eine stille,
liebliche Bucht, von hohen Bergen ge-
schützt, von schlanken Bäumen umgeben, von

schimmernden Wellen begrenzt. Daselbst hatten
sich diese Menschen ihre Häuser erbaut, ihre Fel-
der angelegt, ihr Korn gepflanzt. Sie nannten

ihre Heimat „Land der Freude", denn von kei-

nein Unheil verdunkelt flössen hier die Tage

dahin.

Das „Land der Freude" lag auf dem Herzen
der Erde. Und als diese den anmutigen Ort er-
blickte, sprach sie: „Dieser Landfleck soll ewig vom

Unglück verschont sein!"

Und die Erde rief den drei Mächtigen, dem

Sturm, dem Wasser, dem Feuer, und befahl:

„Ich will, daß die Stätte, die auf meinem Her-

zen liegt, von euch verschont bleibe. Sie soll un-
antastbar heiliges Land sein!"

„Es geschehe!" brummte der Sturm.
„Es geschehe!" Zischte das Feuer.
„Es geschehe!" murmelte das Wasser.

Die Jahre zogen vorüber, und für die Bewoh-

ner des schönen Ortes war jeder Tag eine Perle,
die sich an die nächste reihte.

Da stiegen in einer sternenlosen Nacht, fern

am Nande des Himmels, Schatten herauf, Nie-
senvögel mit metallisch schimmernden Leibern, die

den Tod in den Krallen hielten.
Sie stiegen herauf... überflogen das Gebirge,

den See, den Strom.

Der goldene Sonnenwagen stand schon am

Nande des Ostens, als die Erde aus ihrem nächt-

lichen Schlummer erwachte. Ihre Blicke suchten

wie jeden Morgen zuerst ihr Lieblingsland. Da
durchzuckte jäher Schrecken ihr Herz! Nur einige

tiefe, schwarze Löcher grinsten inmitten der toten-
stillen Landschaft, und in ihrem Schlund kauerte

der Tod.
Ein zorniges Stöhnen entrang sich der Erden-

brüst. Drohend rief sie einen Namen — und der

Sturm hob sein zerzaustes Haupt über das Ge-

birge. „Was rufst du mich?"

„Weh dir!" schrie die Erde, und wies auf die

Verwüstung. „Du hast dein Wort gebrochen!"

„Nicht ich!" brüllte der Sturm beleidigt, „und
daran erkenne die Wahrheit meiner Worte: wenn
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id) über eine ©egenb Brciufe, 3erftöre idj biet/ bod)

nidjt atteg! iQier aber ift fein Stein auf bem an-
bern geblieben!"

©a rief bie ©rbe abermalg einen tarnen —
unb aug ber Tiefe ftieg ber ftammengefrönte
i\opf beg ffeuerg: „SBag rufft bu mid)/ ©rbe?"

„SBel) bir ©u t)aft bein Söort gebrochen ©u
t)aft mein fiieblingglanb jerftort!"

„Stidjt id)!" fdfrie bag ffeuer erzürnt, „unb
baran erfenne bie SBaljrheit meiner SBorte: toenn

mein glüljenber Sltem über eine ©egenb toeljt,

3erftöre id) biet/ bod) nidjt alleg! tcjier aber ift fein

©ragfjalm berfdjont geblieben!"
Quin brittenmat rief bie ©rbe einen Stamen —

unb aug bem SOteere taudjte ber grüne, toelien-

umtoogte Kopf beg SBafferg: „Sßag rufft bu

mid)?"

„SBetj bir!" broljte bie ©rbe: „©u t)aft bein

SBort gebrochen ©u fjaft mein ,Tanb ber gjreube'

bernidjtet!"
„SRidjt id)!" raufdjte bag SLBaffer empört, „llnb

baran erfenne bie SBaljrtjeit meiner SBorte: toenn

meine SIrme eine ©egenb umfdjlingen, îerftore
id) biet, bod) nidjt atteg. £>ier aber ift fein Äebe-

triefen berfdjont geblieben!"
„SBo foil idj ben Vertoüfter fudjen?" jammerte

bie faffunggtofe ©rbe. „Keineg meiner ©efdjöpfe
bermodjte foldjeg ju tun!"

©a beugte fidj bie Sonne über bag ©rbenant-
IÜ3: „£> ©rbe, ©rbe!" rief fie erftaunt. „60 biete

3af)rmttIionen bift bu fdjon att unb bu boeigt

nod) immer nidjt, toeldjeg ©efdjöpf unbarmljer3t-

ger atg Sturm, Söaffer unb ffeuer gegen feine

eigene Sippe voütet?" etjadotte ©artam.

Aufwelchenlnstrumeiiten habendiealtenEidgenosseiiMiisikgemacht?

On ben alten Sdjtbeijer ©fjronifen unb

93itbf)anbfcljriften fonnen toir aug ben bilbljaft
bargeftettten Vorgängen Sitten unb ©ebräudje

frütjerer ^atjrljunberte aug alten ©ebieten beg

menfd)tid)en Tebeng fennen lernen. Stuf ©runb

biefer intereffanten unb tetjrreidjen ©arftettun-
gen fjaben mir toertbolle Sluffdjtüffe über bag

©efetlfdjaftg- unb SBirtfdjaftgleben jener gelten,
über bie SJuffaffung bon Staat unb 9ved)t über

Krieggtoefen (bag bie ©ibgenoffen big ing 16.

fjaljrhunbert fetjr toefenttidj befdjäftigt unb be-

toegt t)at) unb über geiftige Kultur. Vei biefen

Stubien treffen toir bei berfdjiebenen unb ber-

fdjiebenartigen Slnläffen nidjt fetten SOfufifanten

an, ja fogar gaipe ©ruppen bon Sängern unb

Onftrumentaliften. ©ag betoeift ung nidjt atiein,

baf3 bie atten ©ibgenoffen SDtufif getrieben haben:

toir entnehmen ber SBidjtigfeit, bie ber ©jtonift
biefer 23efdjäftigung in feinen 23itbern einräumt,

baß biefem gtoeig beg futturetten Tebeng größere

Vebeutung gegeben tourbe.

Setbftberftänblidj tourbe in ber Kirche SORufif

gemacht, ba fie einen toefenttidjen Veftanbteil
beg liturgifdjen ©ottegbienfteg augmacht. Von
ben Kirchtürmen tourben bie Stunben auf ben

ginfen, ben Vorläufern ber trompeten angebta-

fen; ebenfo tourbe ber Tagegbeginn (gaüfjmeffe)

angezeigt. Stud) ber Slbenbfegen tourbe bon ben

Türmen mufifatifdj erteilt, meifteng mit einem

©fjoral ober einer Sßfatmmelobie, einer ijjbmne,

borgetragen bon einer Vläfergruppe bon 3toei

big fünf Onftrumenten. ©ie SRadjttoädjtergefänge
unb -SERetobien jener gelten toerben heute mit

großem ©ifer gefudjt unb gefammett. ©g bürfte
toof)t faum allgemein befannt fein, baß bon ben

Türmen ber Katijebrale 3U Äaufanne heute nodj

jebe Sftadjtftunbe burdj ©efang eineg Stadjttoäd)-
terg auggerufen toirb; bielleidjt ift biefe uralte

fdjöne Sitte nidjt einmal in Taufanne felbft all-
gemein befannt, toafjrfdjeinlid) nur ben, ber Ka-
tljebrale sunädjft anliegenben Vetoofjnern. S3ei

friegerifdjen ©reigniffen unb bei ljod)toitf)tigen

Slnläffen beg Staateg fieljt man meift önftru-
mente, bie man heute nodj atg bortoiegenb 3ur

SRilitärmufif gehörig antrifft: Tjerolbgtrompe-

ten, ©uerflöten mit Trommeln, Trompeten unb

Sßaufen, anbernortg fieljt man audj ©ubetfacf-

pfeifen unb Tauten, gum ©mpfang König Sigig-
munbg in 93afel fpielten ginfeniften unb tßofau-

niften auf. Vei ber ©efangennaljme Ijjagenbadjg

burdj bie 33ürger bon Vreifadj fieht man im

Volfggetoimmel neben einer Trompete auch einen

©ubetfacf, ein Onftrument, bag im Verlaufe ber

Oatjrfjunberte auf bem ©ebiete ber ©ibgenoffen-
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ich über eine Gegend brause, zerstöre ich viel, doch

nicht alles! Hier aber ist kein Stein auf dem an-
dern geblieben!"

Da rief die Erde abermals einen Namen —
und aus der Tiefe stieg der flammengekrönte

Kopf des Feuers: „Was rufst du mich, Erde?"

„Weh dir! Du hast dein Wort gebrochen! Du
hast mein Lieblingsland zerstört!"

„Nicht ich!" schrie das Feuer erzürnt, „und
daran erkenne die Wahrheit meiner Worte: wenn
mein glühender Atem über eine Gegend weht,

zerstöre ich viel, doch nicht alles! Hier aber ist kein

Grashalm verschont geblieben!"
Zum drittenmal rief die Erde einen Namen —

und aus dem Meere tauchte der grüne, wellen-

umwogte Kopf des Wassers: „Was rufst du

mich?"

„Weh dir!" drohte die Erde: „Du hast dein

Wort gebrochen! Du hast mein ,Land der Freude'
vernichtet!"

„Nicht ich!" rauschte das Wasser empört. „Und
daran erkenne die Wahrheit meiner Worte: wenn

meine Arme eine Gegend umschlingen, zerstöre

ich viel, doch nicht alles. Hier aber ist kein Lebe-

Wesen verschont geblieben!"
„Wo soll ich den Verwüster suchen?" jammerte

die fassungslose Erde. „Keines meiner Geschöpfe

vermochte solches zu tun!"
Da beugte sich die Sonne über das Erdenant-

lit;: „O Erde, Erde!" rief sie erstaunt. „So viele

Iahrmillionen bist du schon alt und du weißt
noch immer nicht, welches Geschöpf unbarmherzi-

ger als Sturm, Wasser und Feuer gegen seine

eigene Sippe wütet?" Charlotte Garbani.

In den alten Schweizer Chroniken und

Bildhandschriften können wir aus den bildhaft
dargestellten Vorgängen Sitten und Gebräuche

früherer Jahrhunderte aus allen Gebieten des

menschlichen Lebens kennen lernen. Auf Grund

dieser interessanten und lehrreichen Darstellun-

gen haben wir wertvolle Aufschlüsse über das

Gesellschafts- und Wirtschaftsleben jener Zeiten,
über die Auffassung von Staat und Necht über

Kriegswesen (das die Eidgenossen bis ins 16.

Fahrhundert sehr wesentlich beschäftigt und be-

wegt hat) und über geistige Kultur. Bei diesen

Studien treffen wir bei verschiedenen und ver-

schiedenartigen Anlässen nicht selten Musikanten

an, ja sogar ganze Gruppen von Sängern und

Instrumentalisten. Das beweist uns nicht allein,

daß die alten Eidgenossen Musik getrieben haben:

wir entnehmen der Wichtigkeit, die der Chronist

dieser Beschäftigung in seinen Bildern einräumt,

daß diesem Zweig des kulturellen Lebens größere

Bedeutung gegeben wurde.

Selbstverständlich wurde in der Kirche Musik

gemacht, da sie einen wesentlichen Bestandteil
des liturgischen Gottesdienstes ausmacht. Von
den Kirchtürmen wurden die Stunden auf den

Zinken, den Vorläufern der Trompeten angebla-
sen) ebenso wurde der Tagesbeginn (Frühmesse)

angezeigt. Auch der Abendsegen wurde von den

Türmen musikalisch erteilt, meistens mit einem

Choral oder einer Psalmmelodie, einer Hymne,

vorgetragen von einer Bläsergruppe von zwei

bis fünf Instrumenten. Die Nachtwächtergesänge
und -Melodien jener Zeiten werden heute mit

großem Eiser gesucht und gesammelt. Es dürfte

wohl kaum allgemein bekannt fein, daß von den

Türmen der Kathedrale zu Lausanne heute noch

jede Nachtstunde durch Gesang eines Nachtwäch-

ters ausgerufen wirch vielleicht ist diese uralte

schöne Sitte nicht einmal in Lausanne selbst all-
gemein bekannt, wahrscheinlich nur den, der Ka-
thedrale zunächst anliegenden Bewohnern. Bei
kriegerischen Ereignissen und bei hochwichtigen

Anlässen des Staates sieht man meist Instru-
mente, die man heute noch als vorwiegend zur

Militärmusik gehörig antrifft: Heroldstrompe-
ten, Querflöten mit Trommeln, Trompeten und

Pauken, andernorts sieht man auch Dudelsack-

pfeifen und Lauten. Zum Empfang König Sigis-
munds in Basel spielten Zinkenisten und Posau-

nisten auf. Bei der Gefangennahme Hagenbachs

durch die Bürger von Breisach sieht man im

Volksgewimmel neben einer Trompete auch einen

Dudelsack, ein Instrument, das im Verlaufe der

Jahrhunderte auf dem Gebiete der Eidgenossen-
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